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A u - g a b e  wöchentlich sechsmal. 
A b o n n e m e n tS p r e is  pro Q u a r ta l 2 M ark 

incl. Postprovision oder A btrag.
Re da k t i on  und Ex p e d i t i o n :  

Katharinenstraße 204.
J n s e r t i o n s p r e i s  pro Spaltzeile  

oder deren R aum  10 P fg .
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr M ittag s .

i4z. Dienstag, den 23. Juni 1835. III. Iahrg.

* Gefährliche Akkustonen
D a s französische P arlam en t hat mehrere Gesetze über 

die B estrafung rückfälliger Berbrecher angenommen. D a s  
wichtigste dieser Gesetze verbannt rückfällige Verbrecher und 
unerbesserliche Taugenichtse nach überseeischen Strafkolonien 
— Neu - Caledonien, G uyana rc. D ieses Gesetz ist ziemlich 
streng und man hat in demselben eine Umkehr von den auf 
die Spitze getriebenen HumanitätSthcorien erblicken wollen, 
unter deren Einfluß die moderne Gesetzgebung zu einem 
großen Theile steht. E s  kam dabei in B etracht, daß das 
besetz von einer Volksvertretung votirt wurde, deren Libe
ra lism us außer Zweifel steht, noch mehr aber, daß das G e
setz angenommen wurde kurz vor den allgemeinen W ahlen 
und unter dem Einflüsse einer allgemeinen Bewegung in der 
Bevölkerung, der man eben m it Rücksicht auf die W ahlen 
durch den E rlaß  des Gesetzes Rechnung tragen zu müssen 
glaubte. Andererseits muß aber in Betracht gezogen werden, 
daß gleichzeitig vorn französischen P arlam ente einige Gesetze 
votirt wurden, welche die entgegengesetzte Tendenz befolgen. 
E s handelt sich um M aßregeln, durch welche man der Rück 
fälligkeit vorbeugen will, und zwar durch gewisse M ilderungen 
des bestehenden Strafgesetzes. E s  sollen S trafgefangene, nach 
dem sie die Hälfte ihrer S tra fe  verbüßt haben, in Freiheit 
gesetzt werden können, vorausgesetzt daß sie sich im G efäng
niß gut geführt haben. S obald  sie in F reiheit gesetzt sind, 
sollen sie unter die Protektion von Vereinen genommen werden, 
die etwa unseren Vereinen zur Besserung entlassener S t r ä f 
linge analog sind und deren Aufgabe darin besteht, den E n t
lassenen Arbeit zu verschaffen. Dieses neue Gesetz wird von 
einem Theile der französischen Presse viel weniger sympathisch 
begrüßt, a ls  das Gesetz wegen B estrafung der rückfälligen 
Berbrecher. D a s  P a rise r  B la tt  „Stocke", da» O rg an  des 
jetzigen M inisterpräsidenten B risson erklärt die humanen 
Illu s io n en , welche die erwähnten M ilderungen veranlaßt 
haben, für gefährlich. E s  führt au s, daß durch dieselben das 
Strafgesetz quasi annullirt werde. I n  allen den Fällen, in 
denen das Strafgesetzbuch Gefängniß- und Zuchthausstrafen 
ausspricht, intervenire der neue Gesetzentwurf und verlange, 
daß die B erurtheilten in Freiheit gesetzt werden, wenn sie 
Nach Ablauf der Hälfte ihrer S tra fze it vom D irektor der 
betreffenden S tra fan s ta lt gute Zensuren erhalten haben E s  
Müsse das die Furcht abschwächen, die heute die heilsame 
S trenge des Strafgesetzbuchs einflöße. D a s  B la t t  bestrritet 
überhaupt, daß eine ansehnliche Z ah l von Uebclthätern jem als 
wieder brav und rechtschaffen w erden; es erwartet solche 
Besserungen höchstens vom Zellensystem, welches in Frankreich 
nur sehr wenig vertreten ist. Aber das Strafgesetzbuch, so 
wie es derzeit angewendet werde, habe den großen V or
theil, daß es die Bevölkerung von den Uebelthätcrn so lange 
befreie, a ls  die S tra fze it dauere, während nach dem neuen 
Gesetzentwurf die Verbrecher das Gefängniß viel früher ver
lassen, und jemchr deren entlassen würden, destomehr rück
fällige werde eS geben. D a s  System  der vorzeitigen J n -  
freiheitsetzung sei in England versucht worden; eS habe aber 
dort die bedauerlichsten W irkungen gehabt. „S ioc le" fährt

2 Der Wildschütz.
E i n e  G e s c h i c h t e  a u s  d e n  A l p e n .

Von P. K R o s e g g e r .
---------------------  Nachdruck verboten.
^Fortsetzung)

Ich  will doch wohl gehen und ihr eine kleine Gabe 
reichen, sie ist auch eine M utter, sagte die M arth a  bei sich, 
aber eine andere S tim m e in ihr rief: D arfst D u ?  W as 
D u  verschenkst, daS raubst D u  Deinem  eigenen, arm en Kinde. 
D as einzige Gesetz, daS m ir G ott hat vorgeschrieben, heißt: 
Erhalte D ein  Kind! W er so muß streiten mit der Kümmerniß, 
wie ich, zu dem darf G ott den B ettler nicht schicken, so lange 
es noch Großbauern giebt draußen im T ha l, denen das Korn 
im Kasten verdirbt.

D a s  Bettelweib kauerte am B runnen  und wiegte nun 
auf den Armen ihr wimmerndes Kind. D ann  hielt sie die 
hohle Hand unter den Wasserquell und führte in diesem G e
fäße Labsal zum M unde des Würmchen. — A ls M arth a  vom 
B aum e aus dieses sah, sprang sie auf und eilte m it ihrem 
Kinde zum Bettelweib hinab: „W artet doch, ich geb' Euch
M ilch für'«  Kleine!«

I m  demselben Augenblicke loderte ein Feuerstrom , 
schmetterte ein Schlag, und auf dem B aum e, unter welchem 
die M a rth a  m it ihrem Kinde eine M inute früher noch gesessen 
hatte, zuckten die Flam m en.

E in  Regenguß brach nieder und die beiden M ütter 
taumelten in das H aus.

D aß  die R etterin, das Bettelweib m it dem Kleinen, nun 
gesättigt worden w ar, versteht sich. A ls hernach der Gieb 
nach Hause kam, fiel ihm die M arth a  um  den H als .

„G ottlob, daß es so gut ist vorbeigegangen!« rief der 
Gied. „D e r B au m  ist gespalten, aber das Feuer hat der 
Regen gelöscht."

„D u  weißt es ja nicht, daß w ir unter dem B aum e sind 
gesessen,« sprach sie. „ O , Gied, schau uns an, w ir leben 
noch beide. Aber das gelob ich: so lang ich noch den letzten 
Bissen hab', soll kein A rm es vergebens klopfen. vor meiner 
Thür.«

Um dieselbe Zeit war'» also, daß der Pfarrer zu Traboden

fort: „Und welches sind denn die Anzeichen, auf G rund
deren die Jnfrciheitsetzung erfolgen soll? I m  Gefängniß 
sind die Berurtheilten aller Heucheleien fähig, um irgend 
welche Gunst zu erlangen. M an  sieht in den S trafanstalten  
Gefangene, die musterhaft fleißig, höflich und artig  sind; sie 
drängen sich zum Gottesdienst, sie beichten, kommuniziren, sie 
lassen sich keine M ühe verdrießen, um irgend welche E r 
leichterung zu erlangen I s t  es da nicht sicher, daß wenn 
man ihnen die Freiheit a ls  Belohnung verspricht, sie zu allen 
M itte ln  der Verstellung greifen werden, um ihre Bekehrung 
glaubhaft erscheinen zu lassen? Welche G arantie giebt dieser 
falsche E ifer der Gesellschaft? und die Gesellschaft hat doch 
Anspruch darauf, daß sie durch die freigelassenen Verbrecher 
keiner Gefahr ausgesetzt werde. M a n  muß sich auch fragen, 
w as soll aus den Freigelassenen nach ihrem Verlassen des 
Gefängnisses werden. D ie Polizeiaufsicht wird abgeschafft; 
es ist kein M itte l vorhanden ihre Führung zu komroliren. 
D ie Urheber des Gesetzentwurfes empfehlen d>e Intervention  
der Gesellschaften zur Besserung entlassener S träflinge . Aber 
dieselben können doch nur eine ungenügende Wirksamkeit a u s 
ü ben ; sie sind vor Allem ohne die nöthige A utorität, den 
Entlassenen auf dem richtigen Wege zu erhalten." E s  ist 
verwunderlich, daß man sich in Frankreich offenbar wenig 
oder gar nicht um die bezüglichen deutschen Gesetzesbestimmungen 
gekümmert hat. I n  Deutschland können die obersten Ju stiz
aufsichtsbehörden die zu einer längeren Zuchthaus- oder G e
fängnißstrafe B erurtheilten, wenn sie drei Viertheile, mindestens 
aber ein J a h r  der ihnen auferlegten S tra fe  verbüßt, sich 
auch während dieser Z eit gut geführt haben, m it ihrer Z u 
stimmung vorläufig entlassen. D ie  vorläufige Entlassung 
kann bei schlechter Führung des Entlassenen, oder Wenn der
selbe den ihm bei der Entlassung auferlegten Verpflichtungen 
zuwiderhandelt, jederzeit widerrufen werden. D er W iderruf 
hat die W irkung, daß die seit der vorläufigen Entlassung bis 
zur W iedereinlieferung verflossene Z eit auf die festgesetzte 
S tra fdau cr nicht angerechnet w ird. D ie  fortgesetzte polizei
liche Beaufsichtigung ergiebt sich hieraus von selbst. M a n  
kann wohl sagen, daß die deutschen Bestim mungen einen großen 
Theil der oben aufgeführten Bedenken nicht aufkommen lassen. 
I m  Großen und Ganzen sind wohl auch die E rfahrungen, 
die w ir in Deutschland m it diesen Bestimmungen gemacht 
haben, keine ungünstigen. D a s  neue französische Gesetz wird 
sich aller Voraussicht nach wieder gut bewähren; es wird von 
Interesse sein, die Wirkungen desselben zu verfolgen

Kolitisch, Tagesschau.
D ie dem verstorbenen Feldmarschall F rh r. v. M a n  te u  ff  el, 

a ls  dem Angehörigen einer fremden Armee, auf ausdrückliche 
Anordnung des Kaisers von Oesterreich erwiesenen außer
ordentlichen Ehren erregen in allen politischen Kreisen große 
Aufmerksamkeit. M an  erblickt darin , besonders auch in den 
hiesigen diplomatischen Kreisen, eine Dem onstration Bekundung 
nicht n u r der intimen politischen Beziehungen, welche zwischen 
Deutschland und Oesterreich bestehen, sondern gradezu der 
Ueberzeugung von einer S o lid a ritä t der beiderseitigen Armeen, 
einer deutsch - österreichischen Waffenbrüderschaft für alle ab-

die Einladung ergehen ließ zum Weihefcste der drei W etter
kreuze auf der Lahmerhöhe.

„ D a  bleib' ich wohl nicht daheim,« sagte die M arth a , 
„da mußt schon so gut sein, G ieb!"

E r  sah sie an, sie ihn, und fuhr fo rt: „Und mußt m ir 
auf das Em m erl schauen. Lang' will ich nicht aus sein. 
Aber mein Dankopfer muß ich beten bei den Wetterkreuzcn, 
daß mich mein lieber Herrgott so gnädig hat in Schutz 
genommen."

„Kunnt'st das nicht daheim abmachen, M a r th a ? "  fragte 
er, „wenn der lieb' H errgott dagewesen ist, daß er Dich be
schützt hat, so wird er auch wohl da sein, wenn D u  ihm
D ank sagen willst."

„ D a s  ist rechtschaffen gescheit geredet von D ir,«  ant- 
wartete das Weib, und es w ar etwas Spitziges in der Rede, 
„es ist schön, wenn man den lieben G ott allcweil so vor 
Augen hat, wie D u. Aber, wegen w as, möcht' ich wissen, 
haben sie denn die Kirchen gebaut und die Kreuze aufgestellt?"

„ I s t  schon recht,« unterbrach er sie, „so gescheit bin ich 
schon, daß ich m it D ir  über so w as nicht streit'. G eh' D u
hin beten, wo D u  willst, ich verricht' meine Andacht im
grünen W ald.«

S ie  sah ihm lange und scharf in 's  Gesicht. S ie  dachte 
eS nicht, aber sie fühlte es vielleicht, daß eine solche An- 
schauungsweise bei einem arm en, ungeschickten B auersm anne 
nicht in der O rdnung ist.

„G elt, D ein  Beten im grünen W ald, das möcht' ich 
schon hören," sagte sie, eS lag aber keine Bitterkeit mehr in 
dem W ort, sie lächelte ein wenig dabei. S ie  wußte wohl, er 
müsse gestimmt und genommen werden a ls  mildgesinnte, fü r
sorgliche Kindeswärterin.

„D aS  wird sauber werden," murmelte er, „ich g 'freu ' 
mich schon drauf. M üßt' ich n u r, w as ich fü r eine Ausflucht 
haben soll, wenn sie an meiner Brust dassclbig umsonst sucht, 
w as ihr an D einer in den M und  hinein wachst."

„E h, daß D u  halt alleweil so ein Spaßmacher bist!" 
sagte sie und schon hatte er einen kleinen K lapps auf der 
W ange. „W enn ich zu M ittag  fortgeh', so bin ich bis zum 
Dunkelwerden, denk' ich, doch leicht wieder da. E in  Töpfel

sehbare Zukunft. D ie große Theilnahm e der Bevölkerung 
wie der fremden Kurgäste haben in dem in K arlsbad sehr 
zahlreich vertretenen deutschenOffizierskreiseFreudc und D ank her
vorgerufen. D a s  geht besonders auch aus dem Bericht hervor, 
den der älteste S o h n  des Verstorbenen über diese allseitige 
Theilnahm e an den Chef des M ilitärkabinets behufs M i t 
theilung an den Kaiser übersandte.

I n  W ien treten morgen die M itglieder der L i n k e n  
d e s  ö s t e r r e i c h i s c h e n  R e i c h s r a t h e s  zusammen, um 
über ihr zukünftiges Verhalten Beschluß zu fassen. Z u  einer 
vollständigen Einigkeit des Zusammengehens wird es indeß, 
das ist schon jetzt sicher, nicht kommen; vielmehr ist eine 
Auflösung der jetzigen Parteiorganisation bereits eingeleitet. 
Unter der Führung PlenerS werden sich die dcutschradikalen 
und deutschliberalen bürgerlichen Elemente zur B ildung  eines 
deutschen Klubs zusaminenthun, während die gemäßigt liberalen 
deutschen Grundbesitzer, die unter allen Umständen regierungs
fähig bleiben möchten, wahrscheinlich einen eigenen Klub bilden 
werden. D ie erstere G ruppe wird etwa 90 bis 100, die 
letztere unter Chlumecki etwa 30 bis 40  Abgeordnete zählen.

D er B r ü n n e r  S t r e i k  hat eine Wendung zum 
Besseren genommen. Abgesehen davon, daß gestern keine 
weiteren Ruhestörungen vorkamen, sind die Fabrikanten mit 
dem Vorschlag einer 11 V, ständigen Arbeitszeit abzüglich der 
bisher üblichen Ruhepausen —  von M orgens 6 '/ ,  bi» 
Abends 6 Uhr — hervorgetreten und die Arbeiter haben nach 
längerem Zögern zugestimmt. D ie  Verhandlungen werden fort
gesetzt. Z u  dem Einlenken der Arbeiter mag wesentlich bei
getragen haben, daß der S ta tth a lte r  einer Arbeiterdeputation 
gegenüber erklärte, die Regierung könne die Forderung einer 
lOstündigcn Arbeitszeit a ls  N orm  nicht unterstützen. Zugleich 
rieth er den Arbeitern zu gütlicher Verständigung und warnte vor 
den Folgen eines längeren S tre iks und vor Ausschreitungen.

D a s  b e l g i s c h e  k l e r i k a l e  K a b  t u e t  hat auf 
finanziellem Gebiete sich keine Lorbeeren errungen trotz aller 
„Ersparnisse« namentlich auf dem Gebiete des Unterrichts. 
D ie laufende Rechnung ergiebt, wie der F inanzm inister gestern 
bei B erathung des B udgets nicht verschweigen konnte, statt 
des erwarteten D efizits von neun M illionen ein solches von 
neunzehn M illionen. D ie  Erklärung rief große Sensation  
hervor.

I n  M a d r i d  sind vorgestern 5 Erkrankungen und ein 
Todesfall an C h o l e r a  vorgekommen.

E n g l a n d s  n e u e s  K a b i n e t  ist noch nicht soweit 
in sich gefestigt, daß eS sich dem P arlam en t vorstellen kann; 
das letztere vertagt sich deshalb immer von drei zu drei Tagen 
in der Hoffnung, dann vor einem definitiven R esultat zu 
stehen. D ie  Hauptschuld daran tragen allerdings die Liberalen, 
die noch imm er m it sich um die moralische zeitweilige Unter
stützung des Kabinets S a lisb u ry  feilschen lassen. W enn die 
Sache nicht bald erledigt w ird, könnte es doch noch passiren, 
daß S a lisb u ry  die F lin te ins Korn w irft und Andere den 
Liberalen die Kastanien aus dem Feuer holen läßt. Beide 
Häuser haben sich bis Dienstag vertagt. —  D er „Voss. Z tg ."  
wird te leg raph irt: „D ie  Krisis ist akut geworden. S a lisb u ry  
verlangt, der neuen Regierung solle gestattet werden, die ganze

w arm er M ilch hast auf dem Herd, die W indeln hängen auf 
den S tangen . Jetzt stell' Dich einmal her und schau, wie 
E ins das macht. M eine M utte r hat gesagt: E in  ganzer 
M an n  muß B ären  scheeren und Kinder warten können.«

„ O h !"  rief der Gieb, „B ären  scheeren will ich schon, 
wenn D ich's gelüst', B ärcnw ollstrüm pf' zu tragen, aber zum 
Kinderwarten muß Einem ein b'sundere Kurasch ange
boren sein."

E s  half ihm nichts, er mußte sich schon etliche Tage 
vorher zur Uebung bequemen. B ish e r waren ihm von allen 
Vorrichtungen, die sich auf das Kind bezogen, n u r die ange
nehmsten zugefallen; nun kam das minder Angenehme und 
er hat zur Probe auch hierin seine Sache recht brav gemacht.

2. Kapitel.
D a s  F e s t  d e r  K r e u z e .

S o  nahte der Tag des T äu fe rs Johannes.
Schon am  frühen M orgen, a ls  die Leute der umliegenden 

T häler aus ihren Fenstern blickten, aus ihren Häusern gingen, 
strahlten die drei Kreuze auf der Höhe in Hellem S on nen 
scheine. E in  M orgen zur S o m m er-S o n n e n w en d e ! E s  ist 
das letzte B la ß  des vergangenen Tage« im  Nordwesten kaum 
vergangen, so wird der Horizont im Nordosten schon wieder 
schärfer. E s  keimt der neue M orgen, doch dauert es noch 
stundenlang, bis er sich vollzieht und die wunderbare Rosen- 
blüthe aufbricht, für die w ir jauchzend, weinend tagtäglich 
au f's  Neue dem H im m el danken sollen.

I m  Thäte lag noch die D äm m erung, über einzelne 
S triche dehnten sich Nebelstreifen, schwerer T a u  zitterte auf 
den G räsern der ungemähten Wiesen. Und dort oben auf 
der kahlen Lahmerhöhe ragten, schlank wie S trohhalm e, die 
besonnten Kreuze in die tiefe HimmelSbläue auf. Schon am 
frühen M orgen sah m an Leute Hinansteigen und hineinfahren 
m it allerlei G eräthen und m it N ahrungsm itteln , wie man 
sich zu einem Volksfeste rüstet. Und je mehr der T ag vor- 
schritt, desto lebendiger wurde es auf der Höhe; und in 
Traboden läuteten sie m it allen Glocken zum Au-zuge der 
Krcuzschaar.

(Fortsetzung folgt.)



^Zril sei umeryauie« zu monopoliffren, d. h. das Einbringen 
von In itia tivanträgen zu verhindern. D ie  liberalen Führer 
sollen das Torybudget, welches die Uebertragung des Defizits 
von drei M illionen  auf 1886 vorschlägt, nicht angreifen. 
Gladstone antwortete ablehnend. D arau f drohte S a lisbury  
m it sofortiger Parlamentsauflösung.

Vom a f g h a n i s c h e n  Kriegs- oder FriedenSschauplatz 
verlautete lange Zeit ebenso wenig etwas wie von dem 
Stande der englisch - russischen Verhandlungen. Jetzt kommt 
die vereinzelte Meldung aus Bombay von heute, es seien 
2000 M ann afghanische Verstärkungen von Kandahar in Herat 
eingetroffen.______________________________________________

Deutsches Weich.
B e rlin , 20. Z un i 1885.

—  DaS Befinden S r .  Majestät des Kaisers ist trotz 
der Aufregungen der letzten Tage, hervorgerufen durch das 
Ableben S r .  Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich K arl von 
Preußen und des General-Feldmarschalls, S tatthalter F rhrn. 
v. Manteuffel, durchaus erfreulich. —  I m  Laufe des heutigen 
Tages empfing Allerhöchstderselbe zum Vortrage den Hof
marschall Grafen Perponcher, den Vice-Ober-Stallmeister von 
Rauch und später den Geh. Hofrath Bork, hatte eine längere 
Unterredung m it dem Ober-Cermonienmeister Grafen Eulenburg 
und hatte alsdann auch der Gcneral-Lieutcnant und General 
ä 1g, 8uite Fürst Anton R adziw ill, welcher sich vor A n tr itt 
seines Urlaubs abmeldete, die Ehre des Empfangs. Nach
mittags um 2 Uhr erschienen im  Königl. Palais der bisherige 
amerikanische Gesandte M r .  Kasson und demnächst der Nach
folger desselben Mr.»Pendleton. Se. Majestät der Kaiser 
nahm aus den Händen derselben die Schreiben entgegen, durch 
welche M r .  Kasson vom hiesigen Hofe abberufen und an dessen 
Stelle M r .  Pendleton als außerordentlicher Gesandter und 
bevollmächtigter M inister der Bereinigten Staaten von Nord
amerika am hiesigen Allerhöchsten Hofe beglaubigt w ird. D em 
nächst stattete Se. Königl. Hoheit der P rinz W ilhelm  im Kö
niglichen Pala is Seiner Majestät einen Besuch ab, um sich 
von seinem Kaiserlichen Großvater vor dessen heute Abend er
folgender Abreise nach Bad Ems zu verabschieden Aus der
selben Veranlassung erschien dann um 4 Uhr auch Se. Kaiser!, 
und Königl. Hoheit der Kronprinz, welcher kurz zuvor von 
PotSdam nach B e rlin  gekommen war. Zuvor hatte Se. 
M ajestät der Kaiser noch, begleitet vom dienstthuenden Flügel- 
Ajutanten M a jo r P rinz Heinrich X V I I I .  Reuß eine Spazier
fahrt unternommen. DaS D iner nahm Allerhöchstderselbe 
allein ein und verbrachte dann auch die Abendstunden bis zu 
seiner Abreise im Arbeitszimmer. —  Die Abreise Seiner 
Majestät des Kaisers nach Bad EmS erfolgte heute Abend 
10V, Uhr m ittels ExtrazugeS der Potsdamer Bahn.

—  I n  Weimar hat sich heute die Goethe - Gesellschaft, 
konstituirt. D ie  Gesellschaft, zu deren Protektor der Groß- 
herzog von Weimar gewählt wurde, besteht zur Zeit aus 
100 M itgliedern. D ie  Statuten wurden ohne wesentliche 
Aenderung angenommen.

—  Da« LehrerpensionSgesetz w ird  erst am I .  A p ril 
1886 in K ra ft treten.

—  Aus Rom meldet man der „Schles. Z tg ,", daß der 
Geh. Postrath Krätke auf der Reise nach Kairo von B e rlin  
zu kurzem Aufenthalte dort eingetroffen war, nachdem er in 
Kairo die Verhandlungen über einen Deutsch-ägyptischen Post- 
vertrag zum Abschluß gebracht hatte.

—  D er fü r den Gouverneur von Kamerun bestimmte 
Dampfer ist heute M ittag  12 Uhr in K iel auf der W erft 
„G erm ania" glücklich vom Stapel gelassen worden. Auf 
Befehl de« Kaisers taufte Vize - A dm ira l von Wickede das 
Schiff auf den Namen „Nachtigall", damit der Name des
jenigen Pioniers der Z iv ilisa tion, der so Hervorragendes bei 
der Erwerbung unser er Kolonien geleistet, der sein Leben dabei 
gelassen, auch in  der Ferne, auf dem Schauplatze seiner 
Thätigkeit nie vergessen werde.

Görlitz, 20. Ju n i. Der Staatsminister v. Bötticher, 
der Ober-Präsident v Seydewitz, der sächsische Gesandte am 
B erline r Hofe, G ra f v Hohenthal und P rinz Handjery be
sichtigten gestern Abend die Ausstellung bei elektrischer B e 
leuchtung und sprachen sich außerordentlich anerkennend über

dieselbe aus. Heute werden die Herren die Gebäude im 
Inne rn  und die AusstellungS - Gegenstände in  Augenschein 
nehmen.

Kissingen, 20. Ju n i. D er deutsche Botschafter Fürst 
Hohenlohe machte gestern dem Fürsten BiSmarck einen längeren 
Besuch und ist heute früh um 5 Uhr wieder abgereist.

Ausland.
S t. Petersburg, 20. Ju n i. Anläßlich des Ablebens des 

General - Feldmarschalls von Manteuffel haben die Offiziere 
des zehnten Dragoner-Regiment-, dessen Chef der Verstorbene 
war, eine dreitägige Trauer anzulegen.

S t. Petersburg, 21. Ju n i. D er Kaiser und die Kaiserin 
empfingen in Gatschina den M ilitä r-A ttachö bei der deutschen 
Botschaft, Oberst-Lieutenant von Lignitz, in Audienz.

Bern, 20. Ju n i. Heute früh 5 Uhr 17 M inuten ist 
hier ein kurzer, ziemlich kräftiger Erdstoß beobachtet worden.

P aris , 21. Ju n i. Einem in Hanoi umlaufenden Ge
rüchte zufolge soll Lin-Vin-Phnoc, der Chef der Schwarz
flaggen von den Chinesen gefangen genommen und erdrosselt 
worden sein.

New Aork, 20. Jun i. Nach hier eingegangenen Nach
richten aus La Libertad ist der Friede in Sän Salvador 
wieder hergestellt. General Menendez hat die Präsidentschaft 
angetreten.

Drovinzial-Nachrichten.
A u s  der Provinz Westpreußen, 19. J u n i.  (Weichsel- 

regu lirung .) D e r Chef der S trom bauverw altung , Oberpräsident 
v. Ernsthausen hat in  einer unterm 15. d. M .  erlassenen Bekannt
machung die Interessenten der Weichfelufer darauf aufmerksam 
gemacht, daß sämmtliche Grenzen der dem S trom baufiskus ge
hörigen Grundstücke an der Weichsel, sowie derjenigen A nlandun- 
gen, deren Besitz und Nutzung demselben nach §  5 deS Gesetzes 
vom 20 . August 1883  bis zu ih rer vollständigen Ausbildung 
zusteht, einer Neuregulirung unterworfen werden sollen. D ie  
A usführung  der erforderlichen Feststellungen und Verhandlungen, 
bei welchen die Grenznachbarn selbstverständlich zugezogen werden 
sollen, ist dem H errn  Regierungsaffesssr M a ra u h n  zu D anzig 
übertragen. D ie  zu erwartende große Z ah l der au O r t  und Stelle 
abzuhaltenden Term ine macht eS dringend nothwendig, daß die
selben von den Interessenten pünktlich und womöglich persönlich 
wahrgenommen werden, da nur in  diesem Falle der ordnungs
mäßige Fortgang der Arbeiten und die gütliche Beilegung aller 
bestehenden Differenzen durch angemessene Vergleiche zu erwarten 
steht. D e r H e rr Oberpräsident spricht die Hoffnung auS, daß 
die Interessenten die Bemühungen der Kön ig l. StaatSregierung, 
geordnete und gesicherte RechtSzustände in  den G renzverhältniffen 
des S trom es herbeizuführen, bere itw illig  unterstützen werden.

K u lm , 19. J u n i. (VerbandStag.) A m  23 . und 24 . ds. 
w ird  in  Hotel zum schwarzen Adler die diesjährige G eneral
versammlung deS Verbandes der polnischen E rw erbs- und W ir th -  
schaftSgenossenschaften abgehalten werden. Von den zur Berathung 
kommenden Gegenständen ist hervorzuheben der S ta tu tenen tw urf 
fü r ein zu errichtendes „ B a n k - In s t i t u t  des Verbandes polnischer 
ErwerbSgenoffenschaften".

r/, G raudenz, 21 . J u n i.  (Verschiedene-.) A u f dem AuS- 
stellungSplatze ist jetzt einiges Leben eingetreten. M a n  bemerkt 
bereits die von G ärtnern  angelegten grünen Plätze und Beete, auch 
sind die Röhren zur Gasbeleuchtung gelegt, die Kandelaber aber 
fehlen noch. V on Gebäuden sieht man b is jetzt keine S p u r .  
H e rr  Zimmermeister Heffeler in  M em el, der schon vor 14 Tagen 
die Absendung deS AuSstellungSgebäudeS avis irt hatte, läßt noch 
immer auf sich warten. M i t  dem Absätze der Loose soll es auch 
nicht in  gewünschter Weise vo rw ärts  gehen, eS sollen bis jetzt erst 
3 2 0 0  derselben vergeben sein. Z u r  Beschickung der Ausstellung 
haben sich viele Aussteller angemeldet, die wahrscheinlich in  ihren 
E rw artungen sich getäuscht sehen werden. Z u r  E inrichtung einer 
bequemen Verbindung deS Bahnhofes m it dem Ausstellung-platze 
etwa durch eine Pferdebahn, w ird  ein Unternehmer gesucht. —  
M i t  dem heutigen Tage hat uns die A rtille r ie  verlassen, welche 
zur Schießübung nach Karschau bei Kön ig-berg abgerückt ist. 
Nach ih rer Rückkunft macht sie daS D iv is ion -m anöver m it und 
w ird  nach Beendigung desselben die neue Kaserne beziehen, welche 
b is dahin fertig  gestellt sein soll. ES ist diese ein mächtiger B au,

Kleine Mittheilungen.
(D  i st a n z r  i  t t.) Um zu erprobt», in wieviel Ze it ein 

eiliger Befehl auf weite Entfernung ohne Relais, durch einen 
Reiter überbracht werden könne, erhielt der Wachtmeister Lange 
vom Westpreußischen Kürassir - Regiment G ra f Wrangel — 
beiläufig gesagt, dient derselbe 18 Jahre, ist also kein Jüng
ling mehr —  einen B rie f an den etatSmäßigen Stabsoffizier 
der ersten Dragoner in T ils it, m it der Weisung, seine An
kunft in T ils it bescheinigen zu lassen. Wachtmeister Lange 
wiegt 175 Pfund. Es wurde ihm gestattet, in Mütze und 
Palasch auf englischem Satte l zu reiten und sich auch ein 
Pferd auS der Schwadron nach eigenem Gutdünken auszu
wählen. Den Rückmarsch sollte er nach Belieben ausführen, 
da es nur darauf ankam, in wie viel Stunden er T ils it er
reichen würde. D ie  letztere S tadt ist von Königsberg über 
Labiau 16 '/. Postmeilen entfernt. D er Wachtmeister nahm 
sich einen Wallach aus der 1832er Remonte, der zwar schmal 
gerippt und m it einer Hüfte sehr leicht über dem Boden geht 
und während de« ganzen Schwadron« - Exerciren« immer gut 
gefressen hatte. E r r i t t  am 1. Ju n i Morgen« halb 5 Uhr 
bei bedecktem Himmel, W ind im Rücken, ab, tra f 1 Uhr 30 
M in . M ittags  in T ils it ein und übergab den B r ie f 1 Uhr 
45 M in . an seine Adresse. E r hat also die 16'/« M eilen in 
genau 9 Stunden zurückgelegt. Am Nachmittag um 4 Uhr 
ließ Herr General v. Heßdurg, der m it Herrn Oberst v. 
Werckmeister in T ils it zur Besichtigung anwesend war, sich 
da« Pferd vorstellen; eS war noch so straff, daß der Wacht
meister e« in Galopp vorritt. A u f dem R itt hat er dem 
Pferde einige M ale  in B ie r getauchtes B rod zu fressen ge
geben, auch ihm zu öfteren Malen Braunbier bis zu einer 
Flasche in den Hals gegossen. Am 2. Ju n i r i t t  Lange 
Morgen« halb 6 Uhr von T ils it im langsamen Tempo ab 
und tra f Abend- 10 Uhr in Königsberg ein, nachdem er in 
Labiau da- Pferd neu beschlagen lassen mußte, da die Eisen 
vollständig durchgelaufen waren. Am nächsten Tage wurde 
da- P fer in Schritt und Trab bewegt, e« fraß sehr gut und 
am folgenden Tage r i t t  der Wachtmeister das Pferd zur 
Parade vor Seiner Kaiserlichen und Königlichen Hoheit dem 
Kronprinzen.

( I n d i a n e r  u n d  B a r o n i n . )  Bei Hallock in 
Minnesota ist ein Indianer ansässig, der eine frühere deutsche

B aronin  zur Frau haben soll. Beide kommen sehr gut 
m it einander aus und der Ind ianer, der übrigens ein hübscher 
Bursche sein soll, ist, nicht wenig stolz auf die hohe Ver
wandtschaft, in die er hineingrheirathet hat. Voriges Jahr 
wollte er nach Deutschland reisen, um sich seiner gnädigen 
Frau Schwiegcrmama vorzustellen, allein au« begreiflichen 
Gründen wollte seine Gattin nicht« davon wissen.

Humoristisches
( Z u  e i n e r  h e i t e r n  G e s e l l s c h a f t ) ,  zu der 

auch der Kritiker Ludwig Rellstab gehörte, äußerte ein H e rr: 
„E s  ist doch sonderbar, daß man nur beim Trinken von 
Wein, nicht aber von Chocolade, Kaffee Thee u. s. w. an
stößt." —  „D e r Grund liegt klar am Tage", meinte R ell
stab, „ im  Wein liegt Wahrheit und damit stößt man be
kanntlich überall an."

( G r o ß m ä u l i g . )  Zwei Spitzbuben unterhalten sich 
von der Festnahme eines ihrer Glaubensgenossen und Cohn 
erzählt seinem Freunde Lcvysohn: „D enk' D ir  an, gestern
haben se den Meyersohn gearretirt; hat er geganneft e U hr! 
A ls  se ihn haben festgenommen, hat er eben die Uhr in 'n 
M und gesteckt." —  „W ä re -  ne W anduhr?" fragte Levysohn.

( S ü ß e  G e w o h n h e i t . )  „N a , wohin denn, M a r t in " , 
(der einen leeren Schubkarren vor sich, dahertrabt) —  „wohin 
denn?" —  „E h , nach Bergdorf da auf die Kirchweih." —  
„Und m it an' Schubkarren?" —  „E h  —  das is t nur so, 
damit ich was in der Hand hab'."

(W  i e e i  n a m e r  i k a n i s ch e r  S  ch u l  j  u n ge) über 
kurze Antworten denkt, erzählt ein Deutsch - Amerikanisches 
B la t t :  „A ls  P h ilipp  von Macedonien", dozirt der Lehrer
einer Anzahl kleiner Schüler, die bisher noch keinen Geschichts
unterricht genossen haben, „d ir  Spartaner bekriegen wollte, 
sendete er ihnen die nachstehende Botschaft: „W enn ich in
Sparta  einrücke, mache ich Eure S tadt dem Erdboden gleich." 
W orauf ihm die Spartaner als Antwort das einzige W ört- 
chen: „W enn!" zurücksandten. N un —  wie denkst D u  über 
die Antwort, C harlie?" D e r kleine Knirps, an den diese 
Frage gerichtet ist, besinnt sich eine Weile, dann sagt er 
achselzuckend: „ Ic h  denke, daß zur Ze it P h ilip p '-  von
Macedonien die Telegraphen-Raten verteufelt hoch gewesen 
sein müssen!"

der m it den S ta llungen der Reitbahn und seinen I" 
stigen Baulichkeiten einen großen Flächenraum e innim m t. —  ^ 
4 . J u l i  w ird  das 4 4 . In fan te rie -R eg im en t das 25jährigc ^  
stehen des Regiments in  festlicher Weise begehen. M it te  Auj' 
rückt dasselbe zum M anöver aus, welche theils in  der Geg" 
zwischen S ta rg a rd  und D irschau, theil« in  Ostpreußen um 
d itt, Heiligenbeil, M ühlhausen rc. stattfinden sollen. —  ^  
gestrigen Tage starb hier der hiesige BezirkSkommandeur H" 
Oberstlieutenant Schcringer, ein allgemein verehrter und gcachb" 
O ffiz ie r. F rüher M a jo r  in  der A rtille r ie , w a r er im  ley  ̂
Feldzuge tödtlich verwundet, jedoch m it dem Leben davongekow«"' 
D a  er in  Folge der Verwundung daS Reiten nicht vertrag 
konnte, wurde er vvn der A rtille r ie  auf die hiesige B e z irk S -M  
mandeurstelle versetzt. I n  letzter Z e it kränkelte er und ist 
nach kurzer Krankheit dem innern Leiden erlegen. M öge er  ̂
Frieden ruhen! —  A m  nächsten Sonntage feiert die h i^  
Fleischcrinnung, deren P r iv ile g iu m  vom J a h r  14 0 0  ausgejp 
und im  Jahre 1485  erneuert ist, das Fest ih rer F ah n e n w ^ 
wozu Gewerksgenossen von Fern und N ah erwartet werden.

Danzig, IS. J u n i.  (Unglücksfall.) W iederum hat da«"" 
vorsichtige Behandeln des Petroleum s und der Petroleum!«»'!" 
ein Unglück herbeigeführt. D ie  F ra u  des Z ieglers L. in  S »b^ 
witz zündete die Lampe an und bemerkte nun, daß Petrolc"" 
fehlte. S ie  schraubte den Brenner m it dem Docht ab, hielt di§" 
etwas von der Lampe entfernt und goß Petroleum in  letzte"' 
H ierbei entzündete sich daS Petroleum, die Flasche platzte und 
F ra u  e r litt derartige Brandwunden, daß sie von ärztlicher 
aufgegeben w ird .

Königsberg, 19. J u n i.  (W o llm a rk t.) D ie  Zufuhren 
trugen bis heute M it ta g  ca. 12 0 0 0  Z tr . ;  etwa 2 0 0 0  Z tr .  si" 
noch zu erwarten. D ie  Wäsckco sind m ittelm äßig. D ie  Z"" 
der Käufer ist die gewöhnliche. D a s  Geschäft ist flau . B iS  j'k 
wurden etwa 9 0 0 0  Z tr .  m it einem Abschlage von 3 0 — 36 M  
verkauft. Abfallende Wäschen und O ua litä te n  erfahren eint" 
Abschlag b is zu 5 0  M k. .

A u s  der Provinz Posen, 19. J u n i.  (E in  schrecklicher^ 
von T o llw u lh )  bei einem Menschen, der von einem tollen H»"^' 
gebissen worden w ar, hat sich nach der „ O .  P . "  in  der Gege"" 
von M ixstad t in  der P rov inz  ereignet. D e r polnische Ackerw i^ 
Andreas Biczak aus Kom orowo, der in  Folge eines Bisse« eint 
tollen HundeS einen heftigen Schmerz in  der linken Hand fÜhl^' 
kam am M ittw och  der vergangenen Woche nach dem Städt«^" 
M ixs tad t, um noch einmal zur Beichte zu gehen. S e in  
sehen w ar schon damals ein ungewöhnliche« und sein fo rtw ährt"' 
deS wildes Stöhnen lenkte die Aufmerksamkeit A lle r auf i^"' 
I n  der Nacht darauf brach die T o llw u th  bei ihm  aus, er zündet 
sein eigenes HauS an, welches auch abbrannte, und floh aus ^  
Umgebung der Menschen. H ierbei stürzte er in  einen Brünne"' 
aus dem er herausgezogen wurde, w orau f man ihn  an eitN" 
Baum  anband. D ie  T o llw u lh  deS Unglücklichen w a r indeß I" 
heftig, daß er die Stricke, m it denen er gefesselt w a r, zerriß' 
w orau f er von Neuem m it stärkeren Fesseln gebunden wurde. 
bedauernSwerthe M a n n  verstarb am M o n ta g  dieser 
M a n  befürchtet in  jener Gegend noch ähnliche traurige Fälle, j" '  
mal einen anderen Landbewohner ein to ll gewordenes Pferd i" 
die Hand gebissen hat.

fokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenornrne 

und auch auf Verlangen honorirt
T h o rn , den 2 2 . J u n i 1685. ^

—  ( M i l i t ä r i s c h e - . )  A u f Allerhöchsten 
anläßlich des Todes deS Teneral-Feldmarschalls v. 
fü r die O ffiz ie re  der Armee und der M a r in e  eine achttägig 
T raue r angeordnet worden. D ie  T ra u e r w ird  erst dann angelegt, 
wenn die fü r  den verstorbenen Prinzen Friedrich K a r l angeordnete 
beendet ist. —  H e rr Brigade-Kom m andeur Oberst R i c h t e r  w 
heute zur Jnsp iz irung deS Artillerie-Regim entS  N r .  11 hier ein' 
getroffen. D ie  Jnsp iz irung dauert, wie bereit- gemeldet, vor"
22. bis inkl. 25 . d. M ts .

—  ( Z w e i t e s  S t i f t u n g s f e s t  d e s  V e r b a n d s  
d e r  K r i e g e r v e r e i n e  d e s  N e t z e - D i  s t r i k t - . )  Da» 
W etter w a r dem gestrigen ersten Festtage recht günstig. D en ganzes 
Tag herrschte schönster Sonnenschein; n u r M orgens und Abend» 
fielen leichte Regenschauer, die indeß einen E in fluß  auf den Der- 
lau f deS Feste- nicht übten. Schon am Sonnabend Abend wäre" 
thätige Hände emsig beschäftigt gewesen, die S traßen und Häufe* 
durch Fahnen, G uirlanden re. zu schmücken und am Sonntag 
M orgen prangte unsere altersgraue S ta d t im  schönsten Festes 
schmucke. Ehrenpforten m it entsprechenden Transparenten warea 
errichtet und über die S traßen  zogen sich G uirlanden m it aus 
Kornblumen gebildeten Kronen. D ie  Kornblume, die L ieb lings 
blume unseres erhabenen Kaisers, ist überhaupt das S ym bo l de» 
Feste- ; sie prangt im  Knopfloche eine- jeden Kriegers. M i t  deU 
VormittagSzügen trafen die angemeldeten Vereine auf dem B ah"" 
Hofe resp. der Haltestelle T ho rn  ein, wo sie von einer Deputation 
deS hiesigen KriegervereinS empfangen w u rd e n ; nur die Vereine 
Argenau und Schubin sind ausgeblieben. Um 11V» U hr langte" 
die Vereine auS Brom berg, Crone a. B r . ,  Schulitz, FriedheirU, 
E xin  und Schneidemühl hier an. D e r Bromberger Landwehrvereiu 
hatte die Kapelle des In fante rie -R eg im ents N r .  129 mitgebracht' 
D ie  Vereine nahmen zur Seite  des Bahnhofs Aufstellung, 
mieten sich und marschieren sodann unter V o ra n tr it t  der Kapelle 
der 129er über die Weichselbrücke nach der S ta d t.  D e r Z"S 
wurde von einem zahlreichen Publikum  begleitet. A ls  der Zug 
auf dem Neustädter M a rk t anlangte, in ton irte  die Kapelle vor der 
Kom mandantur, die anläßlich deS Festtages einfachen, aber würdigen 
Schmuck angelegt hatte, den Preußenmarsch und unter den Klängen 
diese- Marsches ging es nach dem Schützenhause. D e r Eingang 
zum Schützenhause w ar m it G uirlanden und einer Ehrenpforte 
geschmückt. Letztere trug  ein T ransparent m it der In s c h r if t ' 
„W illkom m en Kam eraden!"  Unter dem Eisernen Kreuz standen 
die Jahreszahlen „1 8 6 4 , 66 und 1 8 7 0 /7 1 ."  I m  G arten deS 
Schützenhauses nahmen die einzelnen Vereine Aufstellung. 
folgte sodann die Begrüßung der Krieger durch H errn  Ober" 
bürgermeister W i  s s e l  i  n ck. D e r Redner sprach ungefähr F ü 
gendes : D ie  beflaggten und bekränzten Häuser der S ta d t Thorn 
beweisen, daß nicht allein die Kameraden im  engeren S in n e  an 
dem Feste theilnehmen, sondern daß die Theilnahme an dem Feste 
eine allgemeine sei. W enn auch der H im m el nicht sein heiterstes 
Gesicht zeige, so sei doch zu hoffen, daß dieser M ange l durch echte 
und gemüthliche Kameradschaft ersetzt werde. Redner gedachte 
hierauf der beiden schmerzlichen Todesfälle, welche die deutsche 
Armee zu verzeichnen habe. Dieselben hätten auf den Gesund
heitszustand deS Kaiser- erfreulicherweise nur geringen E in fluß  
geübt und es sei daher nicht anzunehmen, daß die beiden Todes
fälle einen Schalten auf die Festesfreude werfen könnten. Herr

Befehl t,
Manteuffel
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Oberbürgerm eister Wisselinck schloß seine Rede m it einem dreim al 
begeistert aufgenommenen „H o ch !" auf S e .  M ajestät den Kaiser.
—  D e r Vorsitzende des V erbandes der Kriegervereine des Netze- 
D lstrikts und Vorsitzender des Landwehrvereins B rom berg, H err 
A m tsgerichtsrath M ä c k e l n b u r g  dankte in herzlichen W orten 
für den großartigen Em pfang, welcher dem Verbände von S eiten  
der S ta v t  T h o rn  bereitet worden und brachte ein dreimaliges 
„H o ch !" auf die S ta d t  T h o rn  auS. —  Nach dem B egrüßungs
Akte löste sich der Z ug  auf. Um 1 Uhr wurden durch den 
Schützenzug sämmtliche Fahnen nach dem Rathhause gebracht. 
Gegen 2 Uhr fand gemeinschaftliche T afel im G arten  des Schützen
hauses statt. Dieselbe wurde durch viele Hochs nnd Toaste ge
würzt. Erster R edner w ar der Vorsitzende des Verbandes H err 
Am tSgerichtsrath M ä c k e l n b u r g .  W enn Menschen zusammen 
kommen, sagte der H err R edner, so fühlen sie, daß sie zueinander 
gehören. D ie -  G efühl der Zusammengehörigkeit ist aber noch 
stärker, wenn Kameraden zusammenkommen, die den gleichen 
Waffenrock getragen haben, obendrein, wenn ein so weiser und 
gütiger V ater auf dem K önigsthrone sitzt. D e r erste Gedanke 
und das erste W ort müsse heute dem Kaiser gelten und daher 
bitte er, miteinzustimmen in  das „H o ch !" auf S e .  M ajestät den 
Kaiser. —  D ie  Kameraden kamen dieser Aufforderung stehend nach. 
D ie  Musik blies einen Tusch und in tonirte  im  Anschluß hieran 
die Nationalhym ne „H eil dir im S iegerkranz." —  H ierauf nahm 
der Vorsitzende des KriegervereinS T h orn , H err R endant K r ü g e r  
das W o rt. E r  wünschte, daß allen Kam eraden die Festtage Tage 
reicher E rinnerungen sein möchten und knüpfte daran die besten 
Wünsche für das Gedeihen des Landwehrvereins Brom berg, 
welcher kürzlich sein 25 jähriges S tiftungsfest gefeiert habe. Redner 
endete m it einem „H o ch !" auf den Landwehrverein B rom berg.

H err Am tsgerichtsrath M ä c k e l n b u r g  brachte mehrere 
Antwortschreiben zur Verlesung, welche von denjenigen Persön
lichkeiten, welche vom Vorstände des Verbandes zum K rieger
feste eingeladen worden w aren, an ihn, a ls  Vorsitzenden des V er
bands, gerichtet waren. D ie  Eingeladenen hatten zumeist auS G ründen 
dienstlicher, resp. amtlicher N a tu r, wie Jnspizirungen, Amtsreisen rc., 
Abstand nehmen müssen, dem Verbandsfeste beizuwohen. D a s  
erste Schreiben ist von H errn  G enerallieutenant v. Lindau, Kom
m andeur der 7. Landw ehr-Brigade. Derselbe hebt in seinem 
Schreiben hervor, daß, wenn er auch an dem Feste nicht theil- 
nehmen könne, er doch m it seinen Gedanken bei demselben weilen 
werde. E r  bittet den Vorsitzenden, an den der B rief gerichtet, 
der Festversammlung ein Dolmetscher der warm en Gefühle zu 
sein, die er fü r den Verband hege. D e r B rief schließt m it den 
besten Wünschen für die Fortentwickelung deS Verbandes. E in  
weiteres Schreiben ist von H errn  O berst H ann  v. W eyhern 
(B rom berg), Brigade-K om m andeur, und ein drittes von H errn  
O berst v. S ydow , Ehrenm itglied deS Kriegervereins Friedheim , 
welcher der Festversammlung seinen kameradschaftlichen G ru ß  entbietet. 
Zw ei andere Schreiben sind von H errn  M a jo r  G ä rtn e r(B ro m b erg ), 
Landwehr-BezirkS-Kommandeur, und von H errn  Oberbürgerm eister 
B achm ann-B rom berg. Ferner waren zwei Telegramme von a u s 
w ärts  weilenden Kameraden eingegangen, die H err Am tsgerichts- 
ra th  Mäckelnburg verlas. D aS  eine, in humoristisch abgefaßten 
Versen, ist von Kam erad Kresse-Thorn und das andere von zwei 
Kulmsee'er Kameraden, N am ens W olfs und Levi, welche a ls 
Kranke zur K ur in M arienbad  weilen und auf die Festversamm
lung ein herzliches „Hoch!* auS dem fernen B öhm erland a u s 
bringen. —  D e r Vorsitzende, H err Am tSgerichtsrath M ä c k e l n 
b u r g  brachte im  Anschluß hieran auf die ausw ärtigen  Kameraden, 
welche dem Feste nicht beiwohnen können, ein dreim aliges „Hoch" 
a u - , um dadurch zu bekunden, daß m an ihrer ebenfalls gedenke.
—  Gegen Ende der Tafel toastete Kam erad Redakteur K a s c h a d e  - 
T h o rn  auf die F rauen , welche in den Freiheitskriegen ih r Leben 
für daS V aterland muthig eingesetzt und die durch ihre aufopfern
den Dienste in den M ilitä rlaza re th en  so manchem schwerverwundeten 
Krieger das Leben erhallen haben. —  K am erad Bürgermeister 
M y l o w  - F ordon  feierte den Vorsitzenden deS Verbandes. Jede 
Vereinigung bedürfe eines O berhauptes. D e r Verband der 
Krieger-Vereine des Netzedistriktes habe dasselbe in der Person 
deS Am tSgerichtsrath Mäckelnburg gefunden, welcher m it A uf
opferung und Hingebung sich dem W ohle des Verbandes widme. 
E r  fordere die Kameraden auf, für dieses warm e Interesse dem 
H errn  Vorsitzenden ihren D ank durch ein kräftiges „Hoch" au s- 
zusprechen. —  Nach aufgehobener T afel begaben sich die einzelnen 
Vereine nach der K ulm er ESplanade, während der Schützenzug 
die Fahnen vom R athhause abholte und nach ver E sp la -  
nade brachte. H ier nahmen die Vereine Aufstellung, ein großes 
Viereck bildend. I n  der M itte  befanden sich die M itglieder deS 
Festkomitee'-, sowie der H err K om m andant O berst v. Holleben 
an der Spitze einer großen Anzahl Offiziere der hiesigen 
G arn ison . Links und rechts von der Rednertribüne nahmen die 
Fahnenträger Aufstellung, zwölf an der Z ah l. D ie  Vereine, welche 
durch Schilder, von W aisenknaben getragen, kenntlich gemacht, waren 
folgende: B  r  o m b e r  g , ca. 2 0 0  M a n n ,  2 F a h n e n ; S c h u l i t z  , 
86  M a n n , 1 F a h n e ; K n l m ,  4  M a n n ;  S c h ö n l a n k e ,  
7 M a n n , 1 F a h n e ; K u l m s e e ,  3 8  M a n n ;  B r i e f e n  3 0  
M a n n , 1 F a h n e ; F o r d o n , 3 0  M a n n , 1 F a h n e ; K r o n e  
a. B r . ,  22  M a n n , 1 F a h n e ; I n o w r a z l a w ,  4 0  M a n n , 
1 F a h n e ; F r i e d h e i m ,  14  M a n n , 1 F a h n e ; E x i n , 13 
M a n n , 1 F a h n e ; S c h n e i d e m ü h l ;  5 M a n n , 1 F a h n e ;  
T h o r n ,  1 5 0  M a n n , 1 Fahne. —  E in  außerordentlich zahlreiches 
Publikum  hatte sich eingefunden, um dem feierlichen Akte beizuwohnen.
—  Nachdem die Vereine sich geordnet halten, t ra t  H err Schul-
direktor D r .  C u n e r t h  auf die Rednertribüne und hielt die 
durch sein kräftige-, wohlklingendes O rg a n  weithin vernehmbare 
F e s t r e d e .  Dieselbe lautet ungefähr, wie folgt: Kam eraden!
M i r  ist der ehrenvolle A uftrag zu T heil geworden, S ie ,  die S ie  
zu dem 2 . S tiftungsfeste des V erbände- der Kriegervereine deS 
Netze-DistriktS nach hier gekommen sind, zu begrüßen. In d em  
ich die- thue, heiße ich S ie  herzlich willkommen und wünsche, daß, 
wenn die Tage des Festes vorüber und S ie  in  I h r  trau te -  
Heim zurückgekehrt, S ie  sich der hier verlebten Festtage gern und 
recht lange erinnern möchten. Unser V erband, der noch sehr jung 
ist und erst sein zweites S tiftungsfest feiert, hat sich doch a ls  
lebensfähig und lebenskräftig erwiesen und trotz der Selbstständigkeit 
der einzelnen Vereine umschlingt ein gemeinsames und kamerad
schaftliche- B and  den ganzen Verband. E s  ist aber zu wünschen, 
daß ein solche- B and  die Krieger a l l e r  deutschen G aue um 
schlingt, denn bei der überhand nehmenden Zerklüftung ist der 
S o ld a t, ist der Krieger mehr wie je der G ra n it,  auf den die 
Festigkeit des S ta a te -  basirt. „ M it  G o tt für König und V ater- 
lan d !"  ist die Devise deS Kriegers. „ M it  G o tt fü r König und 
V aterland!"  müssen w ir in der W erkstatt und a llerorts unsere 
Berufspflichten üben, —  „ M it  G o tt für König und V aterlan d !"  
müssen w ir in die Schlacht und in  den Tod gehen. Z w a r 
stehen w ir —  fuhr R edner fort —  nicht alle allein im  Leben.

Viele von unS seien E rhalter, E rn äh re r einer Fam ilie  und ihnen 
dünke vielleicht die S o rg e  für die Ih r ig e n  die erste Pflicht. Auch 
fragen sich Viele, welche Gegenleistung bietet u ns der S ta a t  
dafür, daß w ir für seine Sicherheit unser höchstes G u t, unser 
Leben einsetzen? S e i  eS vielleicht die Sicherheit der Existenz deS 
Einzelnen? Redner verneint ^dies. Diesen V ortheil gebe dem 
B ürger jeder S ta a t ,  überall da, wo K ultur und Menschlichkeit 
einen gesitteten S taa tsv e rb an d  aufgebaut habe. Also müsse es etwas 
anderes sein: es sei der ewige Keim deS Göttlichen, der überall 
anders zum Ausdruck komme und überall andere Früchte zeitige. 
D ieser Keim lasse ein neues Leben an dem großen B äum e deS 
deutschen V aterlandes hervorsprießen,von dem w ir Alle B lä tte r w ären. 
Redner führt a ls  Beispiele Griechenland und R om  an. S o  lange 
das kleine Griechenland einen Leonidas hatte, zersplitterten die 
Tausenden von Schw ertern der vordringenden Perser und a ls  in 
dem ewigen R om  der E goism us, die Gewinnsucht, überhand 
nahm , w ar es m it der M acht und Herrlichkeit des römischen 
Reiches vorbei. D ie  Völkerwanderung ergoß sich über dieses 
Reich und verwischte alle S p u re n  jahrhundertelanger K u ltu r und 
Gesittung. Ebenso verdankt die Schweiz ihre Selbstständigkeit 
nu r dem Umstände, daß sich zur rechten Z eit ein Winckelried fand, 
der sich für die F reiheit der Allgemeinheit opferte. Diese Ideen  
habe auch früher unsere N a tio n  getragen, und nach einer längeren 
Pause sei dies von Neuem der Fa ll. D ie  glänzenden E rru n g en 
schaften der J a h re  1 8 6 6  und 71 seien eine Folge dieser Ideen . 
W enn sich derselben auch nicht Jeder klar sei, so seien sie doch 
in Vieler B rust unbewußt vorhanden. Treue dem V aterlande 
b is zum letzten Augenblicke, müsse unser W ahlspruch sein und wenn 
w ir auch unser Leben für das V aterland dahingäben, so lebten w ir 
doch durch unsere Thaten nach unserem Tode fort und unsere 
Nachkommen würden diese Verdienste stets zu würdigen wissen. 
Redner schloß folgenderm aßen: S o llte  die heitre FrühlingS-
sonne, welche heute auf unS herniederlacht, durch Kriegssturm  ver- 
dunkelt werden und unser greiser König und Kaiser unter uns 
treten und sag en : „K inder, das V aterland ist in G efahr, —  zu 
den W a ffe n !" dann rufen w ir Alle begeistert wie au s einem 
M u n d e : „Unser allergnädigster Kaiser er lebe „hoch !" —  „hoch !" 
—  „hoch!" —  B rausend ertönten die Hochrufe von allen 
Lippen. D ie  M usik fiel ein und in tonirte  sodann die N a tio n a l
hymne, welche von den Versammelten mitgesungen wurde. — 
Nach dem Redeakte defilirten die Vereine in Paradem arsch vor 
dem Kommandanten O berst v. Holleben vorbei und hierauf setzte 
sich der Z ug durch die S ta d t  und a lsdann  nach den vereinigten 
G ärten  „V iktoriagarten" und „VolkSgarten" in  Bewegung. 
Ueber dem Eingänge zum „V iktoriagarten" w ar ein T ran sp aren t 
mit den humoristischen W o r te n : „H ier, Kameraden, laßt Euch 
ruhig nieder, —  Leert die G läser, ich füll' sie wieder" angebracht. 
I m  „V ik toriagarten" konzertirte die Musikkapelle der 129er 
unter Leitung ihres Kapellmeisters Luther und im „VolkSgarten" 
die Kapelle des Kriegervereins. D ie  Orchester in beiden G ärten  
waren geschmackvoll in W eiß-Schw arz-R oth  d rap irt. M ehrere 
Kuchen- und Spielbuden rc. waren aufgebaut und fanden auch 
starken Zuspruch. D ie  Z ah l der Krieger und Gäste w ar eine so 
große, daß in den beiden geräumigen G ärten  kaum ein Platz zu 
erobern w ar. D ie  Leistungen der Kapelle der 1 2 9 er fanden leb
hafteste Anerkennung und m it allseitigem B eifall wurde es au f
genommen, a ls  die B rom berger Kameraden —  B rom berger 
L andw ehr-Sängerbund —  einige Lieder zum Besten gaben. Z um  
V ortrage gelangten „W er ist fre i" , „W er ist g roß", „ S ä n g e r 
g ru ß ", „D eS K önigs G renadiere" und „A uf der W acht". AlS 
die Dunkelheit hereinbrach, machte die I l lu m in a tio n , für welche 
in beiden G ärten  umfassende Vorbereitungen getroffen w aren, einen 
brillanten Effekt. An dem Tanzvergnügen im S a a le  deS Volks- 
gartens behelligten sich die Krieger und Gäste sehr stark. D a s 
selbe nahm  erst gegen 3 Uhr M orgens ein Ende. —  D a m it 
schließen w ir unsern Bericht über den ersten Festtag.

—  ( D e r  F  r  e m d e n b e s u ch) w ar gestern anläßlich des 
2 . S tiftungsfestes der Kriegervereine deS Netze-Distrikts ein starker. 
D ie  meisten der ausw ärtigen  Gäste verließen unsere S ta d t  schon 
gestern Abend.

—  ( D e r  H e r r  O  b e r  p r  ä s i d e n t)  hat die Anlage 
einer Apotheke in Mocker bei T h o rn  genehmigt. Bewerbungen 
um die E rtheilung der Konzession sind an den H errn  R egierungs
präsidenten in  M arienw erder zu richten.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D em  forstversorgungSberechtigten 
O berjäger M a x  G tu h r  ist vom 1. J u l i  d. I .  ab unter gleich
zeitiger E rnennung zum Königlichen Förster die Försterstelle zu 
Schirpitz Oberförsterei Schirpitz verliehen worden. D em  forst- 
versorgungsberechtigten Jä g e r  J u l iu s  Hoffm ann ist vom gleichen 
Zeitpunkte ab unter gleichzeitiger E rnennung  zum Königl. Förster 
die Försterstelle zu Fennbrück verliehen worden.

—-  ( D i e  G  e r  i ch t S f e r i e n )  nehmen in  diesem Ja h re  
am 15 . J u l i  ihren Anfang und erreichen am  15 . Septem ber ih r 
Ende. W ährend derselben werden gemäß Z 2 0 2  deS Gerichts- 
verfaffungsgesetzeS vom 2 7 . J a n u a r  1 8 7 7  n u r in  Feriensachen 
T erm ine abgehalten und Entscheidungen erlassen.

—  ( C o n r a d - F r o n z a ) ,  der Vorsitzende deS West- 
preußischen Provinzial-LandtageS und des Z entralvereins W est- 
preußischer Landwirthe, ist am  F re itag  plötzlich in Folge eine- 
Schlaganfalls verstorben. S e in  Heimgang w ird in  den weitesten 
Kreisen tief betrauert werden.

—  ( D a n z i g e r  H  y p o t h e k e n - B  e r  e i n .)  D e r 
D anziger Hypotheken-Verein hat am 17 . d. M tS . beschlossen, bei 
der Königl. S taa tsreg ieru n g  anzutragen, ihm die Ermächtigung 
zu ertheilen, auch D arlehne ohne jährliche A m ortisation in seinen 
Pfandbriefen auf städtische Grundstücke zu geben, so daß diese bei 
Entnahm e der D arlehne in  5prozentigen Pfandbriefen n u r 5V< 
Prozent und bei D arlehnen in  4prozentigen Pfandbriefen nu r 
4 ' / i  P rozent jährlich an Zinsen und Verwaltungskosten dem 
Vereine zu zahlen haben.

—  ( S  ( h ü l f e s t . )  D ie  drei ersten Klaffen der höheren 
Töchterschule unternehmen morgen, D ienstag, bei schönem W etter 
einen Ausflug per B ahn  nach G  r o n o w o.

—  ( E i n e  S c h l ä g e r e i )  entspann sich gestern Nach
m ittag auf dem Neustadt. M arkte zwischen zwei A rbeitern. D e r 
eine schlug auf den andern m it einer Flasche so heftig ein, daß 
letzterem daS B lu t au s M u n d  und Nase floß. E s  gelang einem 
B arbiergehülfen, der Augenzeuge deS V organges w ar, m it Erfolg 
zu interveniren und den S tr e i t  zu schlichten.

—  (E  i n g e f a n g e n.) V or ca. acht T agen entfloh der 
im  hiesigen Krim inalgefängniß wegen D iebstahls inhaftirt und 
früher iu  Mocker wohnhaft gewesene Arbeiter KuralSki. Heute 
V orm ittag  ist es gelungen, den Flüchtling auf der Kulmer V o r
stadt wieder festzunehmen und ihn  in  daS G efängniß abzuliefern. 
K. hat die 8 Tage, während welcher er sich in  Freiheit befand, 
im Freien zugebracht und soll sich deshalb in  der Nähe T h o rn s  
aufgehalten haben, weil er die Absicht hatte, seine „ B r a u t" ,  die

ebenfalls im Kriminal eine längere H aft verbüßt, au- dem Ge- 
fängniß zu befreien._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Mannigfaltiges.
B e rlin , 19 . J u n i .  (Allgemeiner M aurerstrike.) E ine B er- 

sammlung von 4 0 0 0  M a u re rn  (ungefähr ebensoviel mußten wegen 
R aum m angels draußen bleiben) beschloß gestern in der Ph ilharm onie  
einen allgemeinen M aurerstrike fü r B erlin . E s  wurde folgende 
Resolution ge faß t: „ I n  E rw ägung, daß durch die S te ig e ru n g  der 
M iethen und Lebensbedürfnisse der b isher gezahlte Lohn der 
M a u re r  B erlin«  ein unzulässiger ist, in  E rw ägung , daß die 
heutige Geschäftslage die E rhöhung de« Lohne- unzweifelhaft 
zuläßt, in E rw ägung , daß die H erren M eister, trotz wieder» 
holten Ansuchens um V erhandlung wegen Lohnerhöhung un» keiner 
A ntw ort gewürdigt haben, stellen w ir folgende F o rd e ru n g en : W ir  
verlangen die E rhöhung deS Lohne- auf 5 0  P f .  pro S tu n d e . 
W ir  verlangen Einsetzung einer zu gleichen Theilen a u -  M eistern 
und Gesellen bestehenden Kommission, die alljährlich die für beide 
Theile bindenden Lohnverhältnisse festgesetzt. B is  diese Forderungen 
bewilligt sind, legen w ir sämmtlich die Arbeit nieder und werden 
sie erst wieder aufnehmen, wenn unS unsere Forderungen zuge
standen sind. D ie  unverheiratheten M a u re r  sollen sofort B e rlin  
verlassen.

B erlin , 20 . J u n i. (D ie  gestrige V ersam m lung dr» 
Deutschen AntisemitenbundeS) war außerordentlich zahlreich 
besucht. Ehe der Vorsitzende dem Brauche der Gewohnheit gemäß 
das Hoch auf den Kaiser ausbringen konnte, erscholl im m er 
wieder „Stöcker hoch" an allen O rten  durch die weiten H allen. 
D an n  brachte der Vorsitzende das Hoch aus den Kaiser au s, 
unter dessen R-gierung die B erlin er  B ew egung in F lu ß  ge
rathen und gediehen sei. Referent Pickenbach äußerte sich: 
I sr a e l solle nicht zu frühlocken. D ie  M ild e , die man bisher 
habe walten lassen, könne leicht von einer schärferen Hand» 
habung in das Gegentheil verkehrt werden, so daß es m it 
Rehabeam heißen werde: „Früher seit ihr m it Peitschen, nun  
sollt ihr m it Skorpionen gezüchtigt werden." D e r  Anti» 
semitenbund stehe nicht m it den C hristlich-Socialen auf gleichem 
B oden. D iese bekämpfen den Feind a ls  religiösen, für 
den B u n d  sei die Judenfrage eine sociale und eine Rassen- 
frage. D er  Redner sei garnicht StöckerS persönlicher Freund, 
ziehe aber ehrcnfurchtSvoll seinen H ut vor dem M anne, der 
A lles einsetze für die einm al gefaßte Id ee . (Stürm ische«  
B ravo . W ir auch! Stöcker hoch!) D ie  Art der Prozeß- 
führung sei durch die Vertheidigung und die jüdische Presse 
zu einem politischen Meuchelmord gestempelt worden. RechtS- 
anwalt S te in  sagte: Solche M eineide, wie Stöcker einen ge
schworen haben solle, seien von Tausenden schon geleistet 
worden und würden noch Tausende leisten. D ie  Vertheidigung 
hätte garnicht von einem Juden geführt werden müssen. D ie  
Sache liege s o : D er Angeklagte ist verurtheilt, die deutsch, 
freisinnige P artei gerichtet. E in  Herr Perleberg, m eint, 
M unkel sei nicht Vertheidiger nach Recht, sondern nach G eld. 
D er antisemitische Jude M a y  giebt seine Entrüstung kund 
über die Juden, spricht für Stöcker und wünscht eine Prüfung  
des Gebetes „ L o l  nisärg." durch den Reichstag. D ie  V er
sammlung beschließt unter lauten begeisterten Hochrufen auf 
Stöcker: 1 ) Absenkung einer Ergebenheit-depesche an diesen, 
2 ) eine brieflich zu übersendende Resolution, die ihm volle» 
Vertrauen und volle Ergebenheit versichert zugleich m it dem 
Vermerk, daß Munckel und Sachs der Verachtung der V er
sam m lung preisgegeben seien. D ie  Versam m lung schloß m it 
minutenlangen Hochrufen auf Stöcker.

Lübeck, 2 0 . J u n i .  (W eltm ark t.) Z u fu h r circa 5 0 0 0  
Z entner grobe und Kluftwolle 85  b is 1 1 0  M ark , feine 1 1 0  bi» 
1 3 0  M a rk .

W arschau , 19 . J u n i .  (W ollm ark t.) D e r offizielle Woll» 
markt ist gestern geschloffen worden. B i -  heute M it ta g  wurden 
2 8  0 0 0  P u d  zu den Preisen de« E röffnung-tage« verkauft. 
D ie  T otalzufuhr beträgt 4 6  8 9 9  P u d . K äufer entwlckeln heute 
große Thätgkeit.

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrawsti in Lborn.

Telegraphischer Börsen »Bericht.
B erlin , den 2 2 . J u n i .

20 6 «5 . 22 6 /95.
F o n d s :  fest, still.

Rufs. B a n k n o t e n .......................... 2 0 4 — 85 2 0 5 — 2 5
W arschau 8 T a g e .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 4 — 6 0 2 0 4 — 95
Nuss. 5 °/o Anleihe von 1 8 7 7  . . 9 8 — 2 0 9 8 — 1 0
P o ln . P fandbriefe 5 °/<» . . . . 62 6 2 — 4 0
P o ln . Liquidation-pfandbriefe . . 5 7 — 4 0 5 7 — 5 0
W estpreuß. Pfandbriefe 4 " /^  . . . 1 0 1 — 6 0 1 0 1 — 6 0
Posener Pfandbriefe 4  °/o . . . . 1 0 1 — 2 0 1 0 1 — 2 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 164 1 6 4 — 0 5

W eizen  g e lb e r : J u n i - J u l i ..................... 1 7 1 — 25 1 7 1 — 5 0
S e p tb .- O k to b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 7 6 - 5 0 1 7 6 — 75
von Newyork l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 2 — 5 0 1 0 2

R o g g e n : loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 146 1 4 6
J u n i - J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 146 1 4 5 — 7 0
Ju li-A ugust . . . . . . . 147 1 4 6 — 75
S e p tb .-O k to b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 152 1 5 2

R ü b ö l:  J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 9 — 3 0 4 9 — 5 0
S e p tb .-O k to b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . > 4 9 - 7 0 4 9 — 8 0

S p i r i t u s :  l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 3 — 10 4 3
J n n i - J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . § 4 2 — 9 0 4 2 — 70
A ugust-S ep tb ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . M — 6 0 4 3 — 6 0
S e p tb .-O k to b e r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 4 — 4 0 4 4 — 2 0

Reichsbank-Dlökonto 4 , Lom bardzinsfuß 4 ' / , ,  Effekten 5 p C t.

pro Juni 43,25 M Br.. 42 75 M. Sd., M bei' pro c»uli

u  m  M E  « . m  M. « .. .

Meteorologische Beobachtungen.

S t. Barometer
nun.

Therm
oO.

Windrich
tung und 
Stärke.

Be
wölk-. Bemerkung

21 . 2 ll p 7 4 9 .1 - j - 2 1 . 6 5
1 0 ll p 7 5 1 .8 -s -  13 .2 6 8

2 2 . 6 li u 7 5 4 .9 - s - 1 2 .6 10

Wassers t aud der Weichsel bei Thorn am 22. Juni 0,28 w.



macyung
D as diesjährige Ober-Ersatz-Geschäft findet 

fü r den hiesigen Kreis, also auch fü r die S tad t 
Thorn und deren Vorstädte

am Mittwoch den 24. Jun i cr.» 
am Donnerstag den 25. Jun i cr.» 
am Freitag den 26. Jun i cr. und 
am Sonnabend den 27. Juni cr.

von Morgens 6 '/. U hr ab, im  Lokale des 
Restaurateurs Herrn Genzel (V iktoria-G arten) 
hierselbst statt.

Es haben sich in demselben die mittelst 
besonderer Gestellungsordres vorgeladenen 
Mannschaften an den darin angegebenen Tagen 
und zur bestimmten Stunde pünktlich m it den 
erhaltenen Ordres, sowie m it ihrem Loosungs- 
schein resp. Geburts-Attest versehen, rein ge
waschen und gekleidet zu gestellen.

D ie transportablen Kranken müssen auf 
den Sammelplatz gebracht, von den nichttrans- 
portablen muß ein ärztliches Attest erfordert 
und vorgelegt werden. Reklamationen, deren 
Veranlassung nach demdiesjährigenMusterungs- 
geschäfte entstanden sind, sind spätestens am 
15. Z un i d. Z . dem Königl. Landraths-Am t 
hierselbst einzureichen. D ie nach dem 15. J u n i cr. 
angebrachten, bleiben unberücksichtigt. I n  den 
Fällen, in welchen bei der Reklamation der 
Heerespflichtigen auf das A lte r und die H in 
fälligkeit der E ltern  oder auf Krankheit der 
erwachsenen Geschwister Bezug genommen w ird , 
müssen sich sowohl die E ltern, als auch die 
übrigen Personen der Ober-Ersatzkommission 
persönlich vorstellen, w idrigenfalls auf die 
Reklamation keine Rücksicht genommen w ird. 
I n  Fällen, wo Krankheit dieselben am E r
scheinen verhindern sollte, ist ein ärztliches 
Attest beizubringen.

Thorn, den 8. J u n i 1885.
_________ Der Magistrat.________

Bekanntmachung.
Z u r Förderung des Spürsinns und A n

sammlung ganz geringer Beträge behufs 
späterer Anlage bei der Sparkasse sind hierselbst 
Sparmarken zur E inführung gelangt. D ie 
selben werden im Werthe von zehn Pfennigen 
fü r das Stück gegen Baarzahlung nebst den 
erforderlichen Sparkarten bei folgenden Ver
kaufsstellen abgegeben: 
bei Herrn Kaufmann B . Richter,
„  „  „  Adolph,
,, ,, ,, Liszewski,
„  „  MehlhändlerLiedtke(Bromb.-Vorst.),
„  „  Kanzlei-Jnspector Rohdies (Mocker),

Gegen Abgabe einer m it zehn Sparmarken 
beklebten Sparkarte erhält man von der städti
schen Sparkasse (Rathhaus 1 Treppe) ohne 
Daraufzahlung ein auf den Betrag von 1 M k. 
laufendes Sparkassenbuch. A u f letzteres können 
alsbald baare Einlagen gemacht oder auch 
weitere m it 10 Sparmarken beklebte S p a r
karten gut geschrieben werden. N u r m it vollen 
zehn Marken beklebte Karten werden ange
nommen.

Thorn, den 12. J u n i 1885.
_________ Der Magistrat._________

Bekanntmachung.
B e itr it t  von S iam  zum Weltpostverein. 
Zum  1. J u l i  d. I .  t r i t t  das Königreich 

S iam  dem Weltpostverein bei. Von diesem 
Zeitpunkte beträgt das P o rto  fü r  Briessen
dungen nach S ia m :

fü r frankirte Briefe 20 Pfennig fü r je 15 
G ram m ;

fü r Postkarten 10 Pfennig; 
fü r Drucksachen, Geschästspapiere und 

Waarenproben 5 P fennig fü r je 50 
Gram m , jedoch fü r die einzelne Sendung 
mindestens 20 P f. ,  bei Geschäftspapieren 
und 10 P f. bei Waarenproben.

F ü r unfrankirte Briefe aus S ia m  werden 
40 Pfennig fü r je 15 Gramm erhoben. 

B e rlin  5V., I I .  J u n i 1885. 
DerStaatssekretärdesReichs-Postamts. 
___________ voll 8tvvds.ii.___________

llönigl. Privileg, ksttis 
/wotlislre kreitsstr.

Frische Füllungen s ä m m t l i c h e r

Mineralwasser
sind eingetroffen._________________

A rtik e l jeäer 
lie fe rt en Zro8

unä en äe ta il b i l l i g t  äie O m nn ii- 
(La ta loxe  Zrati8)

Vt. ttrskl,
8o1iütx6li8ti'. 73, Berlin.

VMM»-

<2ch warne Jedermann, meiner F rau  L M M L  
L w U lo  geb. k ts o d o r etwas zu borgen, 

da ich m it ih r in Ehescheidung stehe, und ich 
f ü r nichts aufkomme. L l l l lL rü  v it tL Ü v .
N 1 « 1 1 '1111 ir< 1  2ch warne hierm it Jeder- 
M l l l r l l l l l l l H .  mann, meiner Ehefrau
N s .r lo  V i t t l l v  etwas zu borgen, da dieselbe 
mich böswillig verlassen hat, und ich fü r nichts 
auskomme, was dieselbe geliehen bekommt.

L a r l  V l t l k o ,  Brunnenmacher.

N o m v r ir llL - IIle v -
e m p f o h l e n e s ,  r m s K e L e i e l m e t e s  M i t t e l

A6sssn LLra«lL l»elt«  I, «le-s- S»,irsK«; , ,  »«l «lv« M a is ,'« , (HrS,»»l»»«l8»«'l»t.
4 l8 tl»»»»»  l i L n i r l l l t a p t  l ^ l i l v r »  )

Oobörrusobönciö KikolAs! Die Lroabürs lüorübor rviril lcostonkrsi versandt. 
Links,ok6tNL.l,20. Allein seilt rm borüoksn von A.VolSÄL^.Svrlill oisssnburAerstr.79.

pfords-sisnnen 185.
Große Berloosullg

VON

M W M arkM OM nrk u.s.w.
I  1050 wcrthvolle Gewinne.
g Laos

UTTcMlhrZMIus
Fkst-Q Lii. 6. c. 5-̂  Ahr 

Dampferfahrt.

, Equipagen, Älber- 
Einrichtmlgen rc. 

ikoosrSE3Mark
einpsiehlt k . S v d i'L Ä o r,!

Haupt-Agentur,
Hannover»

gr Packhofstr 28 j

sind zu haben bei 0 . v o m d r o v s k l,  
Thorn.

ist die

in der die Petroleumlampe nicht gebrannt 
w ird  und in jedem H aushalt leicht ent
behrlich ist.

dliemancl versäume
daher, sich seine alten Lampen fü r den 
Gebrauch im W inter m it den außer
ordentlich praktischen und bewährten

S to d v L s s o r 's o d v ll
»»I l»  Kx« «

M .  R. ? . 25404) versehen zu lassen, 
durch welche das

I»
« Iv»  l l ^ v t i  « » lv , i« » I» tt» I» <  »,

radikal beseitigt w ird.
D ie  ganz geringen Kosten dieser Um- ! 

Linderung machen sich von selbst schon 
in  einem halben W in te r durch die Petro- 
leumersparniß reichlich bezahlt.

Neue nicht schwitzendePetroleumlampen j 
stets auf Lager.

Umänderung a lter Lampen besorgen
in I l i o r n r

Ein elegantes

Reitpferd»
Stabsoffiziere geeignet, ist verkäuflich

v o i l l i l l i l lm  k r o l lo v k o .

Dampssägewerk
l-ouis tingvrmsnn, Iborni^
empfiehlt sein assortirtes Lager in Brettern, 
Bohlen, beschlagenen, sowie geschnittenen Bau- 
und Schirrhölzern.

D ie Preise habe ich den jetzigen Verhältnissen 
angemessen, bedeutend herabgesetzt.

!! Keine grauen Haare mehr!!
H . .  l L n i a t k o w 8 k i ' 8

k < U 8 5 M i ! 6 l l .
<L!rL»IS

Dieser Präparat giebt grauen Haaren seine ursprüngliche 
Farbe und den Elan; der Ängendsrische wieder.

?rois por kl. 2,00 Illk.

viLtlro vsdi's Kopfsch upp e« Essenz 
Dieses Präparat entfernt Schuppen, Flechten und jede 
llnreiniichkeit der Kopfhaut. Luch verleiht er dein 

Haar einen wundervollen Clan;.
M A - P re is  per F l. 2.50 M k.

Einziges und bewährtes M it te l
gegen dar Ausfallen der Kann, ist du berühmte

L ^ j a t k o r v 8 k i '8

Haar - Erzeugungs-Tinktur.
Diese Tinbtnr fördert den Haarwuchs ungemein, 

sofern noch die Haarwurzeln vorhanden lind.
P reis per F l. l»50 Mk.

8 g «  »  p  t  «I «  z» -  t  beim Erfinder und 
alleinigen Fabrikanten

Koiffeur aus Uojen
jetzt in Thor», Culmerstr. 320.

1 M l3M0w8ki, Ikorn, Kr6it68tr. 88,
im  Hause des Herrn L . L .  V iv t r iv d

empfiehlt ^

Damen- «nd Kinderhüte Z
zu herabgesetzten Preisen.

WU" Englische und französische Tülle und Spitzen. ^
Neueste Kleiderknöpfe.

Posamentier-, Kurz-, Strum pfwaaren- und Besatzartikel. A
Korsets, Stickereien, Trikotagen und W ollwaaren. M

Grosse Auswahl von Oberhemden» Kragen» Manschetten und 78 
Cravattes, Rüschen und Jabots, seidene-» halbseidene- und 

Glacee-Handschuhe. Bijouteriewaaren.

und K. Zoiiultr.

Ein  nachweislich sehr 
tüchtiger Administrator 

sucht eine grössere Besitzung oder 
Herrschaft auf Prozente nach Ab
lieferung einer hohen Pacht pro 
Morgen ohne Baar-Gehalt zu über- 
nehmen. Off, „k"' erb. i. d. Th. Presse.

Gesucht
Agenten und Reisende zum Verkauf von 
Kaffee, Thee und Reis an P riva te  gegen 
ein F ixum  von 300 M . und gute Provision.

Hamburg.______ 1. SMlsr L vo.
werden in meiner Werkstatt 

und gut reparirt.

O.prtzissZlhreuhliiidlmig,
________ Bäckerstrasse 214.________

C i t r o n e n - M e n i  j  aus frischen

A p f e 1 K u e l l - ( M e N Z  / Früchten bereitet

Z c h le f i s c h e r  G e b i r g s -  

H i m b e e r s a s t
das K ilo  1,50 inkl. Flasche empfiehlt

L ö u i § 1  L a t d 8 - ^ x o t k 6 k s

Reitpferd»
dunkelbr. S tu te , geeignet fü r Guts-Jnspektoren, 
zu verkaufen. Näheres zu erfragen in  der 
Expedition dieser Zeitung.__________________

Krasses lolignnistest!
Am Mittwoch den 24. d. M ts . 

findet auf der Bromberger Vorstadt 
z u r , ,U i» ir 8 te » » k ir« » > i« ^ '

Concert mit Tu uz
Anfang 7 U hr

statt, wozu ergebenst einladet 0 . U om pIoN  
Eine fast neue

Spieluhr
m it 8 sehr hübschen Stücken ist b illig  zu ver- 
kaufen. ^  Jakobsstraße 311, I I  T r. ^

85 tüchtige Maurer
finden lohnende Akkord-Arbeit.

Neue Enceinte, 
______  ?. ksits.

j o  0  °----------------------- ^  G ^
DeArünäet von

O tto  von Ooi'VIN uncl fp .  w .  l is l l ! .
'/.«eNo »imllcd umxeir>>«ilkk a»a»xe.

Z l i t  2 5 0 0  ^ d d ! 1 < I i i i i K 6 i i )
90 ^ 'o n tu k o ln ,  19 K u r t e n  e t e .  '

derileliSTi iv 4 ^U8§g.d6n:
1. In  142 laiSLerrinAsn ä 60
2. In  24 ^.vteLInn^sn ä 3 ^
3. In  6 Lrinäsn 69. 60.

0  4. In  6 DLnäen 6le§. ^sbnnäsn 82. O l

Ssk' kl'08pekl6 Kvisten iiberllllkin xriltl«
unll poi'tokiei xesanät. o!

RostoUunxsii rnik üas ^orlc nodmon outxsxsn 
riUs Luctilikuiälnnssgn 307vis ktuok

äie Vsrla^'Ldueiiiiaiiäluiig'.
.................. NorUu. g.,

Kanarienvogel
m it Gebauer zu verkaufen. Näh, i . d. E. d. A

Für gefallene Pferde,
die ich abholen lasse, zahle ich 9 M ark. Für 
arbeitsunbrauchbare, m ir zugestellte Pferde 
zahle ich 12 M ark.

t l .  Iillvcktlro, Abdeckereibesitzer. 
______________ Thorn, Culmer Vorstadt 80.

Lehr-Kontrakte
sind zu haben in  der Buchdruckerei von

V. v o m d r o v s k i.
/k in  Laden» zu einem Kurz- und Weiß- 
^  waaren- oder ähnlichem Geschäft sich 
eignend, ist nebst Wohnung von sofort zu 
vermiethen. Näh, i. d. Exped. d. „T h . Presse." 
F ljlin  möbl. Vorderzim. fü r 1— 2 Herren m. 
^  a. o. Pension z. v. Heiligegeiststr. 172 I I .

Täglicher Kalender.

1885.
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Druck und Verlag von E. D o m b r o w s k i  in Thorn.


